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utl.: Der streitbare Erneuerer über seine Arbeit in spanien, seine

Erlebnisse in Bayreuth und Pereiras "restauratives" salzburger
Festspielprogramm - Haneke inszeniert Mozart in Madrid =

_salzburg (APA) - Mehr als 700 Besucher sind am Freitag, Abend ins
Salzburger Haus für Mozart gekommen, um Gerard Mortiär, den
ehemaligen lntendanten der Salzburger Festspiele, der Ruhr-Triennale,
der Pariser oper und gegenwärtigen Leiter des opernhauses in Madrid
reden zu hören. Und zwar zum Thema "Die Bedeutung der Kunst für eine
neue Vision Europas". Darin verwies Mortier auf die chance einer
Neudefinition europäischer werte und betonte, dass die einstmals
europakritischen lntellektuellen die reale politik überholt hätten
und Europa retten könnten. wenn es aber nicht gelinge, den wert
Europas bewusst zu machen, dann werde der Kontinent absinken a) einem
Haufen von nationalistischen Dritte-Welt-Ländern. Konkreter äu ßerte
sich der 68-Jährige über seine Arbeit in Madrid, seine Erfahrungen
mit Bayreuth und das salzburger Festspielprogramm im lnterviäw mit
der APA.
APA. Herr Mortier, wie geht es lhnen in Madrid?
Mortier: lch habe viele Feinde und ich habe viele Anhänger. lm

Vorjahr hat sich ein Fanclub gegen mich formiert, aber der hat nur
180 Mitglieder, das beeindruckt in einer stadt mit vier Millionen
Einwohnern nicht besonders. Madrid ist konservativ und modern
zugleich, aber im Bereich Literatur, bildende Kunst oder auch
Komposition passiert in Madrid zurzeil mehr ars etwa in paris. Eines
[gllgr wichtigsten Anliegen ist es, das publikum in lVadrid von einer

Tuel Richtung, nämlich der oper des 20. JahrhunderG, ., überzeuzu überzeugen.
Also habe ich etwa "Elektra", "pelleas et Melisande", ,'Lady Macbeth
aus Minsk" (oper von schostakowitsch, Anm,) oder etwa äin projekt mit
Marina Abramovic gebracht. Die Folge war, däss der stand der
Abonnenten von 14.000 auf 12.000 gesunken ist. Aber die Hälfte davon
ist bereits zurückgekommen.
APA: Herr Mortier, sie sind in Madrid angetreten, das opernhaus in

eine andere, höhere Liga zu katapultieren. wie ist der stand der
Dinge bei diesem ambitionierten Vorhaben?
Mortier: lch bin jetzt zwei Jahre da, und vieles ist gelungen. Vor

allem habe ich an der struktur dieses wunderbaren Haues gearbeitet
und als erstes den chor und das orchester neu formiert. Jelzt kann
ich behaupten, einen der besten opernchöre Europas zu haben, das kann
sich der wiener staatsopernchor jederzeit anhören kommen. Auch beim
orchester machen wir gute Fortsihritte, da gibt es jetzt kaum noch
unterschiede etwa zum orchester der oper-im Londoner covent Garden.
APA: spanien hat einen rigorosen sparkurs ausgerufen. wie stark

spüren Sie den?
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macht uns zu schaffen. Konkret ist unser Budget

von 57 auf 51 Mio. Euro gekürzt worden, also um etwa 15 Prozent, das

ist schon erheblich. Jetzt sparen wir halt bei den Bühnenbildern. Und

bei den Sängern, die in ltalien und Spanien höher als in Deutschland

bezahlten wärden. Aber die haben gut reagiert und tragen den Sparkurs

mit. Noch lassen sich die Finanzen intern ausgleichen. Aber für Ende

März sind weitere Einsparungen angekündigt. Was dann passiert, weiß

ich noch nicht. Gott sei Dank gibt es mit der gemäßigten Rechten, die

in Spanien jetzt an der Macht ist, ein gutes, kultiviertes

Gesprächsklima.
APA: Sind die geplanten opernprojekte - etwa die "cosi" mit

Michael Haneke oder die Oper von Philip Glass über Walt Disney - noch

zu realisieren?
Mortier: Ja, das wird alles in diesem Jahr kommen. Wir beginnen

die kommende saison mit "Boris Godunov", und ich mache einen Puccini,

nämlich "suor Angelica". Dann bringe ich die Uraufführung von Philip

Glass, dann die Mictrael-Haneke-"Cosi", und schließlich kommt auch

Riccardo Muti mit seinem "ll Mercandante" - das ist ein Zugeständnis

an die spanischen Traditionalisten, aber wenn man schon so etwas

machen will, dann wenigstens auf hohem Niveau'

APA: Haben lhrer Meinung nach die beiden Bayreuth-lntendantinnen

Katharina Wagner und Eva Wagner-Pasquier ihr Festival im Griff?

Mortier: Das kann ich als Ganzes nicht beurteilen' lch habe einen

"Tannhäuser" gesehen, der mir musikalisch sehr gut gefallen hat.

Thomas Hengölbrock hat das hervorragend gemacht. Aber die

lnszenierung-lsebastian Baumgarten, Anm.) war absolut scheu ßlich, das

war deutsch-es Regietheater im schlecht verstandenen sinn.

APA: Zu Salzburg. Da hat Alexander Pereira jetzt ein längeres,

teureres und quantitativ dichteres Programm für 2012 vorgelegt.

Mortier: lch finde, man Soll Pereira einmal arbeiten lassen. Auch

ich habe die Salzburger Festspiele damals verlängert und das

Kartenangebot vergrößert. Das hat sich als richtig herausgestellt.
Man muss schon zugeben, dass Herr Pereira unglaublich gut ist in der
Sponsorensuche, das macht ihm keiner nach. Aber es ist keine Frage,

Pereiras Programm ist ein restauratives Programm. Aber damit bezieht

er Stellung, und das ist gut. Als ich das Programm zugeschickt
bekommen habe, dachte ich, aha, das stammt aus Karajans Zeiten und

ist 40 Jahre lang auf dem Postweg herumgeschwirrt. Also die Frage, ob
man FeStSpiele brauCht, um neuerlich Opern wie "La Boheme" und

"Carmen" zu Sehen, möchte ich Schon in den Raum Stellen. Pereiras
Programm wird vielen Leute gefallen. Aber ob dieses Konzept auf Dauer

interessant ist, muss sich herausstellen.
(Das Gespräch führte Christoph Lindenbauer/APA)
(S E R V I C E - http://www.teatro-real.com)
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